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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


„Püngſten, das liebliche Fest“ 


iſt gekommen — in der Pracht und im Glanz 
des Frühlings. Das Feld iſt wieder grün, die 
Wälder rauſchen im lauen Winde und der Land⸗ 
mann, der im letzten Jahre durch Froſt und 
Regen einen großen Theil der Früchte ſeines 
Schaffens eingebüßt hat, ſieht einer guten Ernte 
hoffnungsvoll entgegen. Eine einzige gute Ernte, 
meinte ſelbſt ein ſo fanatiſcher Getreideſchutz⸗ 
zöllner wie Frh. von Schorlemer⸗Alſt vor einigen 
Jahren, iſt für den Landwirth mehr werth, als 
die ſchönſten Zölle. In der That, was nützen 
die Zölle, wenn der Landwirth kein Getreide 
zu verkaufen hat, ſondern zu eigenem Bedarf 
Getreide zu hohem Preiſe kaufen muß. Dieſe 
verhängnißvolle Seite der Zollpolitik haben wir 
im letzten Jahre von Grund aus kennen lernen 
und wir hoffen im Intereſſe des Landmanns 
wie des Städters, daß dieſes Jahr uns reich⸗ 
liche Ernte und billiges Brod bringen möge. 
Die Zeiten ſind ja ſo wie ſo in Handel und 
Wandel betrübt genug. Die große Maſſe der 
Bevölkerung hat ſchwer gelitten unter der 
Theuerung der letzten Jahre; ſie muß ſich in 
allem nicht zum Leben durchaus Nothwendigen 
— und zum Theil ſogar in dieſem — ein⸗ 
ſchränken und das wirkt nun wieder zurück auf 
die Gewerbe, die für ihre Fabrikate nicht ge⸗ 
nügenden Abſatz finden und gezwungen ſind, 
ihre einzuſchränken, den Lohn 


Produktion 
herabzuſetzen und hier und da ſogar Arbeiter 


ont li 


n. So wit ein 
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hen das Gute, daß fie ihr Heilmittel in fi 
bſt tragen. Sie ſind wie der Gärtner, der 
te ungeſunden und überflüſſigen, das Wachs⸗ 
thum ſchädigenden Schüſſe beſeitigt. Es iſt 
eine ſchmerzliche Operation, aber ohne ſie iſt 
das ſpätere Gedeihen unmöglich. Nur nicht den 
Muth verlieren — das gilt für das wirth⸗ 
ſchaftliche Leben und das gilt auch in noch 
höherem Grade angeſichts der Sündfluth, die 


anſcheinend in neueſter Zeit das geiſtige 

Leben der Nation bedroht. Ein oberflächlicher 

Betrachter könnte heute verſucht fein, 
Zenilleton. 

Am Altar getrennt. 

16.) (Fortſetzung.) 


„Sie ſehen ſehr erſchöpft aus, Fräulein 
Brand,“ bemerkte Frau Norden, der der 
müde Blick ihrer Geſellſchafterin auffiel. 
„Vielleicht möchten ſie ſich im Garten er⸗ 
gehen, die Luft iſt erfriſchend und wird Ihnen 
gut thun.“ 

Doris ergriff dankbar die Gelegenheit, ſich 
zu entfernen. 

Wie einem Gefängniß entronnen, fühlte ſich 
Doris im Freien. Durch die Bäume den 
Blicken der im Zimmer Zurückgebliebenen ent⸗ 
zogen, ſtreckte ſie verzweifelnd die Hände zum 
Himmel empor. 

„O, mein Gott, ich kann es nicht ertragen“, 
ſchluchzte fi. „Es wird mich zum Wahnſinn 
treiben. Ich hielt mich für ſtärker, als ich bin. 
Wenn ich Roderich's falſches Geſicht noch 
einmal geſehen haben werde, will ich ruhig 
fortgehen.“ 

Die Worte waren kaum auf ihren Lippen 
erſtorben, als eine Geſtalt heranſchwebte, 
bei deren Anblick ihr die Sinne zu ſchwinden 
drohten. 

Ein junges Mädchen in duftigem weißen 
Kleide, einen weißen Sonnenſchirm in der Hand, 
kam ſchnell den Pfad herauf. 

Es war Serena Hoffinger. 

Würde Serena trotz der Umwandlung des 


dunklen Haares und der dunklen Geſichtsfarbe 


"fie wieder erkennen? 

In Doris blauen Augen malte ſich dieſes 
Entſetzen. Sie mußte ſich auf die Marmorum⸗ 
friedigung ſtützen, die den Springbrunnen um⸗ 


eumark: J. Köpke. 
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Glädlicher Weiſe haben biefe | 


. Jung. 


die Zeit zurückzuwünſchen, wo die Parole 
galt: Die Sozialdemokratie iſt der Feind 
Aller. Nichts falſcher als das. Seit 


der Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes hat dieſe 
Partei den Nimbus des Märtprerthums eine 
gebüßt und trotz ihrer 36 Mitglieder im Reichs⸗ 
tage haben die ſozialdemokratiſchen Utopien 
bei den Maſſen an Zugkraft eingebüßt. Erſt 
ſeitdem die Sozialdemokratie unter dem Geſetze 
ſteht, das für alle Bürger gilt, iſt klar ge: 
worden, daß die Partei die Wurzel ihrer Kraft 
in dem Reiz hatte, den auf die Ungebildeten 
das Geheimniß ausübt. Die Geheimmittel, 
mit denen die Partei den Unzufriedenen den 
Himmel auf Erden öffnen wollte, haben ſich 
als wirkungslos erwieſen. Wenn die Herren 
Bebel und Gen. wirklich die Hand anlegen 
wollen, um das Loos des Arbeiters und des 
Handwerkers nicht mit einem Schlage, ſondern 
Schritt für Schritt zu beſſern, ſo müſſen ſie 
den Weg gehen, auf dem auch die nichtſozia⸗ 
liſtiſchen Parteien vorſchreiten. Darüber kann 
auch das widerliche und zugleich lächerliche 
Schimpfen der ſozialdemokratiſchen Preſſe auf 
die „bürgerlichen Parteien“ nicht hinwegtäuſchen. 
Es widerſtrebt der menſchlichen Natur, das 
Elend der Gegenwart widerſtandslos zu er⸗ 
tragen in der Hoffnung auf eine glänzende Zu⸗ 
kunft, die zu erleben er nicht erwarten darf. 
Die Religion vertröſtet auf ein beſſeres 
Jenſeits, aber ſie entbindet den Gläubigen nicht 
von der Pflicht in der Verbeſſerung des Dies⸗ 


tauſend andere ſeits mit aller Kraft zu arbeiten und vor Allem 


5 demokratie, der e 
herrſchung der Maſſen zu thun iſt, obgleich ſie 
nicht weiß, wozu ſie dieſe Macht verwenden 
könnte, ſtachelt die gemeinen Leidenſchaften der 
Menſchen auf, um ſie an ſich zu ketten. — Mit 
denſelben Mitteln arbeitet eine Partei, die neuer⸗ 
dings durch den Glanz ihrer Erfolge die Herren 
Bebel u. Gen. in den Schatten ſtellt. Sie glaubt 
nicht an ein beſſeres Jenſeits nach dem Tode; ſie iſt 
auch nicht idealiſtiſch genug veranlagt, um ſich 
mit dem Problem eines Zukunftsſtaats zu be⸗ 
faſſen. Sie macht ſich die Aufgabe leichter, 
indem ſie ihren Genoſſen einredet, daß der 


rahmte. Es war ein Augenblick ſchreckensvoller 
Ungewißheit. 

Serena ſchwebte näher und näher, die ſchlanke 
Geſtalt am Brunnen mit lebhafter Neugier 
muſternd. Die ganze Erſcheinung hatte etwas 
ſeltſam Bekanntes für ſie, doch als ſie das dunkle 
Geſicht und das ſchwarze Haar ſah, glaubte 
Serena, ſich getäuſcht zu haben. 

Mit ſchnellen Schritten eilte ſie an der 
Fremden vorüber. 

„Ich bin gerettet, ich bin ſicher,“ murmelte 
Doris. „Sie kennt mich nicht.“ 

Sie ſah der entſchwindenden Geſtalt des 
ſchönen ſtolzen Mädchens nach, das von den 
Eltern und dem Geliebten mit derſelben ver⸗ 
götterten Liebe umgeben wurde. 

Reichthum, Schönheit, Familie, die über⸗ 
ſchwänglichſte Liebe, Alles, Alles hatte der 
Himmel dieſer Serena gewährt, ihr, dem armen 
Findling, jede Gabe verjagt. i 

Auch das Herz, auf das fie Anjpru zu 
haben glaubte, war ihr genommen und der 
jungen Erbin zu Füßen gelegt worden. 

„Ohne ihr Dazwiſchentreten würde er mich 
vielleicht geliebt haben,“ ſchluchzte Doris, ohne 
daran zu denken, daß Serena und Roderich 
einander von Kindheit an kannten. Die Qualen 
der Eiferſucht waren ihr bitterer als der Tod. 

Langſam kehrte ſie in das Haus und in das 
Zimmer der Mutter Roderichs zurück. 

Frau Norden war in der glücklichſten 
Stimmung. 5 

„Es iſt gut, daß Sie wieder da find, 
Fräulein“, rief ſie. „Ich möchte Sie bitten, 
die Zimmer, die ich für meine Schwiegertochter 
in Vereitſchaft ſetzen ließ, zu muſtern und nach 
zuſehen, ob alles dort in Ordnung iſt. Stellen 
Sie überall friſche Blumen auf und auf das 
Kaminſims dieſes Bild meines Sohnes. 


Be 


luß Nr. 46, 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


Rudolf Moſſe Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 
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fremde Tropfen im deutſchen Vlute, d. h. das Beſtreben, die Gegenſätze zu verſöhnen, ſtecke „ein 


Häuflein jüdiſcher Staatsgenoſſen die Quelle 
alles Uebels iſt. Alles, was gemein und niedrig 
iſt in der menſchlichen Natur, in der Geſellſchaft, 
im Staate iſt jüdiſchen Urſprungs. Wenn der 
„Jude heraus“ iſt, wird nach ihren Lehren das 
deutſche Volk als das Ideal aller Nationen 
daſtehen. Und um dieſes Ziel zu erreichen, 
ruft ſie Alles, was gemein und niedrig iſt in 
den Nichtjuden, zur Hetze gegen die Juden auf! 
Eine Geſellſchaft von Leuten, auf die man in 
jeder anſtändigen Geſellſchaft, ſobald man weiß, 
mit wem man es zu thun hat, mit Fingern 
zeigt, haben ſich den jeſuitiſchen Grundſatz, daß 
der Zweck das Mittel heiligt, in der Form an⸗ 
geeignet, daß jedes Mittel, jede Lüge und jede 
Gemeinheit erlaubt iſt, um dem ſchlechteſten 
Zweck zu dienen. Das iſt der Antiſemitismus 
und Ahlwardt iſt ſein Prophet — Ahlwardt, 
der aus ſeinen „Enthüllungen über die Juden⸗ 
flinten“ Kapital ſchlägt, um ſeine Schulden zu 
bezahlen und ſeiner zerrütteten Exiſtenz 
eine materielle Unterlage zu ſchaffen. Und 
als ob des Unheils noch nicht genug ſei, hat 
man ſchließlich auch den religiöſen Fanatismus, 
die Herrſchſucht der Prieſter und die kirchliche 
Unduldſamkeit entfeſſelt, um, wie man angab, 
die Sozialdemokratie zu bekämpfen. Wir haben 
in öffentlicher Parlamentsſitzung vom Regierungs⸗ 
tiſch aus vernehmen müſſen, daß wer der kon⸗ 
feſſionellen Verhetzung der Jugend vom 6. Lebens⸗ 
jahre ab in der Volksſchule entgegentrete, nicht 
beſſer 5 ein 3 daß es ſich bei dem 
1 Volksſchulge 

eismus gegen 


handelt habe, und ein preußiſcher Kultusminiſter 


war es, der die ungeheuerliche Behauptung auf⸗ 
ſtellte, Moral ohne kirchliche Geſinnung ſei un⸗ 
denkbar; ohne Religion gebe es nur Unmoral! 
Die Früchte dieſer konfeſſionellen Verhetzung 
der Nation haben wir ſoeben bei dem Begräb⸗ 
niß eines Forckenbeck eingeheimſt. Und das 
katholiſche, d. h. ultramontane Hauptblatt, die 
Berliner „Germania“ hat die Dreiſtigkeit gehabt, 
zu ſagen, für katholiſche Ohren wäre es be⸗ 
leidigend geweſen, wenn der Bürgermeiſter Zelle 
bei der Todtenfeier auf dem Rathhauſe in ſeiner 
Gedenkrede auf Forckenbeck geſagt hat, in ſeinem 


14. Kapitel. 
Ich möchte am liebſten ſterben. 


Doris nahm das Bild und eilte mit dem⸗ 
ſelben davon. Frau Norden ſollte nicht ſehen, 
daß tödtliche Bläſſe ſich über ihr Geſicht breitete. 

Draußen im Flur, nicht mehr unter den 
ſtrengen Augen der Mutter, ließ Doris ihren 
Gefühlen freien Lauf. 

„Du biſt mein“, rief ſie, das Bild mit 
leidenſchaftlichen Küſſen bedeckend. „Keine andere 
hat ein Recht, Dich zu lieben, als ich. Dieſes 
Bild gehört in mein Zimmer, nicht in Serenas.“ 

Doris führte die Anweiſungen der Frau 
v. Norden pünktlich aus. Sie ſchmückte die 
Zimmer mit den ſchönſten Blumen, lüftete ſie, 
und brachte alles in Ordnung, was noch mangel⸗ 
haft war, nur Roderichs Bild wurde nicht auf 
das Kaminſims geſtellt. Das Bild nahm ſie 
mit in ihr eigenes Zimmer, es dort ſorgfältig 
zu verbergen, um es nur in einſamen Stunden 
hervorzuholen. 

Während der nächſten Tage vermied Doris ängſt⸗ 
lich jedes Zuſammentreffen mit Serena. Eine 
wilde Eiferſucht, die ſie weder beherrſchen noch 
unterdrücken Innnte, wenn fie ihre Nebenbuhlerin 
erblickte, zerriß ihr das Herz. Serena ſchien 
ihr täglich ſchöner zu werden, und ihre Heiter⸗ 
keit, ihr ſprudelnder Witz und ihre ſtets gleich⸗ 
mäßig frohe Laune entzückten alle Welt. 

In der Norden'ſchen Familie ſchwärmte 
jedes einzelne Mitglied für Serena. Die Hoff⸗ 
nung, mit der Doris ſich in derſelben einge⸗ 
führt hatte, die Freundſchaft und Liebe der 
Mutter und Schweſtern Roderichs für ſich zu 
gewinnen, ſchwand mehr und mehr. Noch ehe 
ſie eine Woche in dieſem vornehmen Hauſe ver⸗ 
lebt hatte, wußte ſie, daß ihr Traum ſich nie⸗ 
mals verwirklichen konnte. 


tiefer Kern von recht eigentlicher Religiöſität“ 
„Von Manchem werde geſagt, er ſei äußerlich 
nicht genug kirchlich und doch ſei er herzinner⸗ 
lich religiös“. Die Vizepräſidenten des Reichs⸗ 
tags und des Abg.⸗Hauſes aus dem Zentrum 
und die ſämmtlichen Mitglieder des Zentrums 
hätten an der Feier auf dem Rathhauſe nicht 
theilnehmen können, weil ſie Aeußerungen 
dieſer Art nicht ertragen können! Wenn 
ſolche Auffaſſungen Boden gewinnen, wo 
bleibt da noch die Möglichkeit, daß Männer 
von abweichender religiöſer Geſinnung, daß 
verſchiedene Religionsgenoſſenſchaften und Kon⸗ 


feſſionen im Rahmen des modernen Staats zu⸗ 


ſammenleben? Wo bleibt das rein menſchliche 
Gefühl, welches auch in dem Andersdenkenden 
den Bruder, den Menſchen ſieht? Wo bleibt 
die Lehre unſerer großen Dichter, eines Goethe, 
eines Schiller, eines Leſſing? Und wie iſt auf 


die Dauer noch ein Zuſammenwirken politiſcher 


Parteien möglich, wenn die Scheuleder kon⸗ 
feſſioneller Beſchränktheit die Anerkennung poli⸗ 
tiſcher Männer, wie Herrn v. Forckenbeck, un⸗ 
möglich machen? Es iſt in der That die höchſte 
Zeit, daß das liberale Bürgerthum ſich ermannt 
und ſich mit der größten Entſchloſſenheit all' 
dieſen verhetzenden Beſtrebungen entgegenſtellt. 
Nur der Liberalismus, der nicht nur ſich ſelbſt, 
ſondern auch andere achtet, der für Alle gleiches 
Recht in Anſpruch nimmt, aber Vorrechte bis 


Pfingſten unſere Freunde in Stadt und Land 
erfüllen und ſie zum Kampfe für bürgerliche 
Freiheit begeiſtern! 


Provinzielles. 
(Fortſetzung aus dem 1. Blatt.) 
2 Stuhm, 2. Juni. (Unvorſichtiges Umgehen mit 
Schußwaffen) hat, wie die N. W. M.“ melden, wieder 
einen Unglücksfall herbeigeführt. Während der Eigen. 
thümer Malitzki aus Honigsfelde ſich dieſer Tage auf 
dem Felde befand, nahm ſein 19jähriger Sohn die 
Flinte des Vaters in die Hand. Ein 17jährige 


Während ſie eines Nachmittags Frau Norden 
die Zeitung vorlas, kam ein Telegramm. 

„Es iſt von meinem Sohn,“ rief die 
Mutter erfreut. „Wollen Sie die Güte haben, 
Fräulein, meinen Töchtern und Serena mitzu⸗ 
theilen, daß Roderich heute Abend eintrifft? 
Sie werden die jungen Damen im Muſikſaal 
finden. Aber, wie bleich Sie ausſehen! Iſt 
Ihnen nicht wohl? Sie ſcheinen einen Schwindel⸗ 
anfall zu haben.“ 

„Nein, nein,“ murmelte Doris, bemüht, 
ihre Aufregung und ihre Verwirrung niederzu⸗ 
kämpfen. „Das Zimmer iſt nur ein wenig 
zu warm!“ 

„Zu warm? Ich finde es für die Jahres⸗ 
zeit eher kalt,“ entgegnete Frau Norden 
ungeduldig. 

Doris ſtürzte fort, der Gegenwart dieſer 
hochmüthigen Frau zu entfliehen. 

Sich ſofort in Serenas Nähe zu begeben, 
war ihr unmöglich. Sie mußte ſich erſt nieder⸗ 
ſetzen und ihre Sinne ſammeln, das Zittern 
überwinden, das ſie fieberhaft durchſchüttelte. 

Roderich kehrte nach Hauſe zurück. In 
wenigen Stunden würde er unter dem Dache 
ſeiner Mutter weilen, der armen jungen Frau 
gegenübertreten, die er ſo grauſam verlaſſen 
hatte. Ihre Verkleidung ſchützte ſie vor einem 
Wiedererkennen. Achtlos, wie Serena, würde 
auch er an ihr vorübergehen. 

„Ja, ja, mir ſchwindelt,“ murmelte ſie. „Bei⸗ 
nahe hätte ich vergeſſen, meinen Auftrag zu be⸗ 
ſtellen.“ 

Noch immer heftig zitternd, durchſchritt ſie 
den langen, breiten Vorſal, an deſſen Ende ſie 
Iſabella und Serena bemerkte. Wie ſchlaf⸗ 
wandelnd näherte ſie ſich ihnen. 

Seerena wendete ihren Kopf hochmüthig nach 
ihr um und blickte verwundert in das dunkle 


auf's Aeußerſte bekämpft, wird im Stande fein, 
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Gohn eines Beſitzers aus Dubiel, der ſich zum Beſuch 
in der M. ſchen Bebauſung befand, ließ ſich das Ge- 
wehr, das die jungen Leute für ungeladen hielten, 
ebenfalls geben und legte es auf den 15jährigen Sohn 
des Beſitzers M. an. Der Schuß ging los und die 
Schrotkörner zerſchmetterten einen Fuß des Knaben. 

Marienwerder, 2. Juni. (Jugendliche Lebens⸗ 


retter.) Beim Baden in Gorken gerieth am vergangenen 
Sonntage den „N. W. M.“ zufolge ein Reiſender der 
Maſchinenfabrik Flöther in Gaſſen N. L., Schalinsky, 


infolge eines Krampfanfalls in ernſte Lebensgefahr. 
Nur durch die edelmüthige Aufopferung zweier 


Gymnaſiaſten, v. Maſſenbach und Stenzel, wurde Sch. 


vom Tode errettet. 

Elbing, 1. Juni. (Ehedrama.) 
das vor ziemlich Jahresfriſt hier begann. Der Blumen⸗ 
händler L. verſuchte damals ſeine Frau und dann ſich 
ſelbſt zu erſchießen. Obwohl die Kugeln trafen, ver⸗ 
fehlten ſie doch die Wirkung; die Schwerverletzten 
wurden wieder hergeſtellt. Die Staatsanwaltſchaft 
leitete nun gegen L. das Strafverfahren ein, während 
Frau L. auf Eheſcheidung klagte. Das Gutachten 
eines Arztes ging jedoch dahin, daß L. die That in 
einem Zuſtande geiſtiger Unzurechnungsfähigkeit verübt 
habe. Das Strafverfahren wurde eingeſtellt und L. 
nach mehrmonatlicher Unterſuchung aus der Haft ent⸗ 
laſſen. Dem Antrage auf Eheſcheidung iſt gerichtlich 
ſtattgegeben worden. Kaum war vor Kurzem die Ehe⸗ 
2 ausgeſprochen, als das Ehepaar alle Hebel 

n Bewegung ſetzte, um fie anzufechten bezw. rück 
gängig zu machen, ob mit Glück, wird die Zeit lehren. 

Elbing, 2. Juni. (Der Strafprozeß gegen Dr. 
Orbanowski⸗Reimannsſelde) gelangt in der Schwur⸗ 

erichtsſitzung am Freitag, den 23. Juni, hier zur 
erhandlung. Die Anklage lautet nach der „Altpr. 
Ztg.“ auf Meineid, Verleitung dazu und verſuchten 
Betrug. Demnach iſt die Bezichtigung der Brand⸗ 
ſtiftung fallen gelaſſen worden. Dr. Orbanowski be⸗ 
findet ſich bereits ſeit dem 21. November v. J. in 
Unterſuchungshaft. 

Rautenberg, 2. Juni. (Großes Feuer.) Wiederum 

iſt von einem großen Brandſchaden zu berichten, indem 
in den Nachmittagsſtunden des Dienſtag ſämmtliche, 
vor mehreren Jahren neu erbaute Gebäude des umfang⸗ 
reichen Gutes Grünkrug niederbrannten. Nur das 
Wohnhaus und ein Gärtnerhaus blieben ſtehen. Da⸗ 
gegen iſt das benachbarte Kruggebäude auch nieder. 
ebrannt. Das Feuer griff bei der herrſchenden Hitze 
o ſchnell um ſich, daß am hellen lichten Tage 17 
Stücke Jungvieh verbrannten, desgleichen viel Stroh, 
Futter, Getreide und das geſammte koſtbare Inven⸗ 
tarium. Der Schaden iſt nur zum kleinſten Theil 
durch Verſicherung gedeckt. Das in der neuen Scheune 
ausgekommene Feuer iſt nach der „K. H. Ztg.“ auf 
ruchloſe Brandſtiftung zurückzuführen. 

Königsberg, 1. Juni (Das Verbrecherweſen) in 
unſeren jugendlichen Bevölkerungskreifen greift, wie 
der „Geſ“ ſchreibt, immer beſorgnißerregender um ſich. 
Vor der hieſigen Strafkammer ſtanden vier Knaben 
im Alter von 14—16 Jahren auf der Anklagebank, 
des Raubes angeklagt. Alle vier Jungen bildeten 
einen Bund, der ſchon verſchiedene Male die Anklage⸗ 
bank „zierte“. Sie bekannten frank und frei vor Ge⸗ 
richt, daß ſie arbeiten nicht lernen wollten, weil das 
or zu wenig einbrächte und daß fie daher auch 
keine Luſt dazu verſpürten. Goerke, der Anführer der 
jugendlichen Bande, hatte einen jüngeren Genoſſen, 
Namens Steinke beauftragt, am Verkaufs fenſter eines 
9 1 . — ein großes Brod zu fordern, dieſes dann 
der Verkäuferin zu entreißen und davon zu laufen. 
Geſagt — 8 Der Junge klopfte ans Fenſter, 
verlangte ein 50⸗Pfennigbrod, zählte dann einige er · 
bettelte Pfennige auf das Fenſterbrett und als die 
Verkäuferin das Brod zur Hälfte hinausgereicht hatte, 
es aber noch feſthielt, erfaßte er es plötzlich und ver 
ſuchte es dem Mädchen zu entreißen. Als dieſe aber 
das Brod feſthielt, zog der junge Räuber ſein Taſchen⸗ 
meſſer, das bereits in der Taſche offen bereit war, 
und hätte unbedingt in die Hand des Mädchens ge 
ſtoßen, wenn dieſes das Brot nicht losgelaſſen hätte. 
Der Anführer Goerke erhielt eine Gefängnißſtrafe von 
drei Monaten, der Räuber eine ſolche von zwei Mo⸗ 
naten und die anderen beiden Jungen wegen Bettelns 
eine Gefängnißſtrafe von drei Tagen. 


Geſicht, das plötzlich neben ihr auftauchte. Sie 
war offenbar ärgerlich über die Unterbrechung 
ihrer Unterredung mit Iſabella. 

Ein verhängniß voller Fehler entſchlüpfte den 
Lippen der armen Doris. 

„Roderich trifft heute Abend hier ein,“ rief ſie. 

Der Ton ihrer eigenen Stimme ſchien ihr 
ſo heiſer und unnatürlich, daß ſie ihr ſelbſt 
fremd klang. 5 

Iſabella ſah erſtaunt und mißbilligend auf. 
Sie begriff nicht, wie die Geſellſchafterin ihrer 
Mutter es wagte, in ſo vertraulicher Weiſe von 
dem Sohn des Hauſes zu ſprechen. 

In dieſem Augenblick wurde ſich Doris 
ihres Verſehens bewußt. 

„Verzeihung,“ ſtammelte ſie, „ich wiederholte 
den Auftrag in den eigenen Worten der gnädigen 
Frau.“ 

Und ehe Iſabella den Verweis ausgeſprochen 
hatte, den ertheilen zu müſſen ſie ſich verpflichtet 
fühlte, war Doris wieder verſchwunden. 

„Eine drollige Perſon,“ lachte Iſabella. „In 
ihrem Weſen liegt etwas ſo geheimnißvolles, 
ſeltſames.“ 

„Dieſelbe Bemerkung drängt ſich auch mir 
auf,“ erwiderte Serena. „Sie erinnert mich in 
verblüffender Weiſe an jemand, den ich ſchon 
irgendwo geſehen haben muß. Sie iſt ſehr 
hübſch, aber eine zigeunerhafte Art von Schön⸗ 
heit. So tiefblaue Augen bei ſo ſchwarzem 
Haar und ſo dunkler Geſichtsfarbe ſind eine 
Seltenheit. Wo mag ich dieſem Mädchen nur 
ſchon begegnet ſein?“ 

„Es lohnt kaum der Mühe darüber nachzu⸗ 
denken“, gähnte Iſabella, „aber wirſt Du es 
glauben, daß Beatrix ganz vernarrt iſt in dieſes 
verſchloſſene Geſchöpf?“ 

Eine Stunde ſpäter begegnete Doris Serena 
vor deren Thür. 

„Ich wünſchte Sie ſoeben herbei, Fräulein,“ 
lächelte Serena, „um mir eine Gefälligkeit von 
Ihnen zu erbitten. Würden Sie die Güte 
haben, mir beim Ankleiden ein wenig behilflich 


Eigenartig hat 
ſich, wie der „Geſ.“ ſchreibt, ein Ehedrama entwickelt, 


„Königsberg, 2. Juni. (Eine Kraftprobe,) wie 
fie bisher gewiß noch nicht gefehen, wird auf der 
Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft durch ein Paar Ochſen, Breitenburger 
Raſſe, eines im Kreiſe Pr. Eylau ſeßhaften Ritter ⸗ 
gutsbeſitzers vorgeführt werden. Die mächtigen Thiere 
ſind imſtande, die gewaltige Laſt von 50 000 Pfund 
eine weite Strecke zu ziehen. Schon dreimal ſind mit 
den Thieren Verſuche angeſtellt. Sie waren an einen 
mit großen Feldſteinen völlig beladenen Wagen ge⸗ 
ſpannt, an den mittels eiſerner Ketten noch eine ſchwer 
belaſtete Chauſſeewalze angeſchloſſen geweſen iſt. 
Bromberg, 3. Juni. (Feuer. Todte Fiſche.) In 
einer der vergangenen Nächte brannte in dem benach⸗ 
barten Jagdſchütz das dem Käthner Gaedke gehörige 
Grundſtück, beſtehend aus Wohnhaus, Stall und 
Scheune, nieder. Sämmtliche Futtervorräthe find mit 
verbrannt, auch kamen in den Flammen zwei Milch. 
kühe um. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt nach 
der „O. Pr.“ noch nicht feſtgeſtellt. — Eine Menge 
todter Fiſche ift vor einigen Tagen in der kanaliſirten 
Netze bei Montwy auf dem Waſſer ſchwimmend und 
im Schilfe am Ufer des er bemerkt worden. 
Auf Anordnung der Behörden ſind dieſelben aus dem 
Waſſer herausgeſchafft und auf das Land gebracht 
worden, woſelbſt die ſchon in Fäulniß übergegangenen 
Fiſche vergraben wurden. Man nimmt an, daß bei 
dem kürzlichen Brande der chemiſchen Fabrik in Montwy 
eine Menge giftiger oder ſonſt für Fiſche ſchädlicher 
Stoffe in den Abzugsgraben, der mit der kanaliſirten 
Netze in Verbindung ſteht, gelangt und die Fiſche 
hieran zu Grunde gegangen ſind. Der Verluſt wird 
auf mehrere tauſend Mark geſchätzt. 

Inowrazlaw, 2. Juni. (Folgen des Brandes 
der Sodafabrik für die Stadt.) Am 31. v. M machte, 
wie die „O. Pr. mittheilt, die Sodafabrik in Montwy 
dem hieſigen Magiſtrat die Mittheilung, daß ſie in 
Folge des Brandes ihrer Fabrik vom 1. Juni ab bis 
auf weiteres keine Steuern an die Stadt zahlen könne; 
ebenſo würden die Beamten dieſer Fabrik, welche eine 
Tantieme von der Einnabme bezogen haben, bis die 
Fabrik wieder im Betrieb ſein wird, weniger Steuern 
zahlen können. Die Stadt erleidet durch den Brand 
demnach einen Verluſt an Steuereinnahme von ca. 
25000 M. Dieſer Verluft kann nur dadurch gedeckt 
werden, daß der Zuſchlag zur Einkommenſteuer ver ⸗ 
hältnißmäßig erhöht wird. 


Lokales. 
Thorn, den 4. Juni. 
Cortſetzung aus dem 1. Blatt.) 


— [Als Jubeljahr der deutſchen 
Turnereil darf das Jahr 1892 infofern 
gefeiert werden, als vor fünfzig Jahren (6. 
Juni 1842) König Friedrich Wilhelm IV. 
von Sansſouci aus die bekannte Kabinetsordre 
erließ, nach welcher „die Leibesübungen als 
nothwendiger und unentbehrlicher Beſtandtheil 
der männlichen Erziehung“ vom Staatsober⸗ 
haupt anerkannt und Verfügungen getroffen 
wurden, „das Turnern in den Lehrplan der 
Schulen einzufügen.“ Seit 1819, dem Jahre 
des Sand'ſchen Attentats auf Kotzebue, waren 
bekanntlich alle Beſtrebungen, die auf Hebung 


der Turnerei abzielten, ſtreng unterſagt, da 


an höchſter Stelle ein Zuſammenhang der um⸗ 
ſturzdrohenden Ideen mit der Turnerei v ᷑r⸗ 
muthet wurde. Deshalb trat die ſogenannte 
Turnſperre ein; alle Turnplätze wurden ge⸗ 
ſchloſſen und der Turnvater Friedrich Ludwig 
Jahn ſelbſt gefänglich eingezogen, um nach 
fiebenjähriger Haft als unſchuldig entlaffen zu 
werden. Erſt mit dem Regierungsantritt Fried⸗ 
rich Wilhelms IV. (1840) beſſerten ſich dieſe 
Zuſtände. 

[Umfang der Räumungspflicht.] 
Die geſetzliche Räumungspflicht der Adjazenten eines 
— . —— 


zu ſein? Ich möchte heute gern beſonders 
hübſch ausſehen.“ 

Ein brennender Schmerz regte ſich in dem 
Herzen der armen Doris. Sie wußte nur zu 
gut, weshalb Serena ihrem Anzug eine ſo unge⸗ 
wöhnliche Sorgfalt widmen wollte. 

Schweigend folgte ſie Serena. Ein halbes 
Dutzend der ſchönſten Kleider lagen auf dem 
Bette ausgebreitet. 

„Kein einziges dieſer Kunſtwerke will mir 
heute gefallen,“ erklärte Serena. „Ich möchte, 
Sie wählten für mich. Denken Sie, daß dieſes 
mattgelbe Spitzenkleid mit den dunkelrothen 
Schleifen, oder dieſes nilgrüne Seidenkleid mir 
beſſer ſtehen würde?“ 

„Die Entſcheidung iſt ſchwer,“ erwiderte 
Doris mit harter Stimme. „Sie werden Ihnen 
beide gleich vorzüglich ſtehen.“ 

„Das Spitzenkleid iſt duftiger, finde ich. 
Bitte, helfen Sie mir dieſe Raffung, die ſich 
gelöſt hat, wieder befeſtigen.“ 

Doris hob das Kleid in die Höhe. 

Sie wußte, daß Serena entzückend darin 
ausſehen, daß Roderichs Augen bewundernd auf 
ihr ruhen würden. 

Wie ſtrahlend ſah Serena aus, als ſie ſich, 
vor dem großen Spiegel ſtehend, ankleidete. 

Das zarte Gewebe des Spitzengewandes 
brachte jeden Vorzug der hohen, ſchlanken 
Geſtalt zur vollen Geltung, die weißen Arme, 
bis zum Ellenbogen entblößt, umſchloſſen Arm⸗ 
bänder von Rubinen, die wie Kohlen funkelten, 
um den Hals legte ſich eine Kette von Rubinen, 
und in den dunklen Locken wiegte ſich ein 
Schmetterling, auf deſſen goldenen Schwingen 
gleichfalls die koſtbarſten Rubinen glitzerten. 

„Sie haben einen wunderbaren Geſchmack, 
Fräulein,“ bemerkte Serena dankbar, „und Sie 
verſtehen es prächtig, einen Anzug zuſammen⸗ 
zuſtellen und zu ordnen. Ich glaube, Sie haben 
Ihren Beruf verfehlt, Sie hätten Kammer⸗ 
jungfer nicht Geſellſchafterin werden ſollen, und 
wenn ich erſt verheirathet bin, werde ich meine 
Schwiegermama bitten, Sie mir abzutreten.“ 


Waſſerlaufes beſchränkt ſich, wie in einem Urtheil des 
Oberverwaltungsgerichts vom 16. Mai cr. ausgeführt 
wird, auf die Beſeitigung der Hinderniſſe für die Vor⸗ 
fluth, d. h. für den regelmäßigen Ablauf des Waſſers, 
welche im Flußbett vorhanden ſind, mögen dieſelben 
nun in Pflanzenwuchs, Schlammanſammlungen, Ver⸗ 


ſandung oder worin ſonſt beſtehen. Dagegen umfaßt 
dieſe Räumungspflicht nicht die Verpflichtung zur Aus. 


führung von Uferbefeftigungen, ſofern es ſich nicht um 


die Beſeitigung eines Zuſtandes des Ufers handelt, 


welcher an ſich als ein Hinderniß für den Waſſer⸗ 
ablauf ſich darſtellt. 

— [Land wirthſchaftliches.] Die 
ſchöne warme Witterung in der abgelaufenen 
Berichtswoche beeinflußte die Entwickelung der 
Saaten recht günſtig und förderte das Wachs⸗ 
thum in hohem Maße. Auf Menſchen und 
Thiere wirkte ſie aber ziemlich unangenehm 
und erſchlaffend, da faſt Windſtille herrſchte. 
Jeder rechnete darauf, daß ein Gewitter Er⸗ 
quickung und einen warmen Regen bringen 
würde. Am Sonntag traten auch Gewitter⸗ 
wolken in großen Mengen am Himmel auf, 
der erwartete Regen blieb jedoch aus. Es 
wurde aber etwas kühler. Auch am Montag 
wehten ſtärkere weſtliche Winde. Obgleich dieſe 
warme Witterung nach ſtärkeren Regenfällen, 
eintrat und der Boden genügende Mengen 
Feuchtigkeit hatte, ſo iſt es jetzt doch wieder 
ziemlich trocken und käme ein Regen ſehr er⸗ 
wünſcht. Die Blüthe der Obſtbäume iſt recht 
reichlich und bei günſtigem Wetter verlaufen, 
ſo daß alle Beſitzer von Obſtgärten verläufig die 
beſten Hoffnungen hegen. 

— [Hauskollekte.] Dem Vorſtand 
des Danziger Hauptvereins der evangeliſchen 
Guftav Adolf: Stiftung iſt ſeitens des Herrn 
Oberpräſidenten die Genehmigung ertheilt wor⸗ 
den, auch in dieſem Jahre, und zwar in den 
Monaten September und Oktober zur Förderung 
der Intereſſen der genannten Stiftung bei den 
evangeliſchen Bewohnern der Provinz Weſt⸗ 
preußen eine Hauskollekte einzuſammeln. 

— [Offenlegung der Kirchen⸗ 
ſteuer⸗Heberollen betr.] Der Kultus⸗ 
miniſter hat der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge 
angeordnet, die Kirchenvorſtände darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß die Offenlegung der Kirchenſteuer⸗ 
Heberollen den Steuerpflichtigen nur die Be⸗ 
fugniß giebt, von der eigenen Veranlagung 
Kenntniß zu nehmen und die Kirchenvorſtände 
mit Rückſicht auf die den Beſtimmungen des 
neuen Einkommenſteuergeſetzes zu Grunde 
liegenden Abſichten, dafür Sorge zu tragen 
haben, daß Perſonen, welche die Heberollen 
einſehen wollen, zunächſt ſich nöthigenfalls über 
ihre Identität ausweiſen und demnächſt nur 


von dem ihre eigene Veranlagung betreffenden 
der Heberolle Kenntniß erhalten 
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Das ift die große Magenfrage der Saiſon. 
Die erſten Kirſchen, Pfirſiche, Erdbeeren ꝛc. 
werden zu Markte gebracht und locken uns, 
aber wir wagen oft nicht davon zu genießen, 
denn wir wollen uns den Biergenuß dadurch 
nicht entgehen laſſen. Aber während der Eine 
von ſolch gemiſchtem Genuſſe mindeſtens die 
Cholera befürchtet, weiſt ein Anderer darauf 
— —— —EU—Uæ— — — ERFENEEE 


„Ich bin das, was zu erreichen all' Dein 
Streben iſt,“ hätte Doris ihr bei dieſer Zu⸗ 
muthung empört zurufen mögen. 

„Ich werde nicht vergeſſen, mich für Ihre 
Dienſte erkenntlich zu zeigen,“ fuhr Serena 
fort. „Morgen werde ich meinen Kleidervorrath 
einer Sichtung unterwerfen und das eine und 
das andere für Sie ausſondern, Fräulein. Ihre 
außerordentliche Geſchicklichkeit muß entſprechend 
belohnt werden.“ 

„Bitte, bemühen Sie ſich nicht,“ rief Doris, 
„ich würde doch nichts von Ihnen annehmen.“ 

Ein Gedanke durchblitzte plötzlich den Kopf 
der verwöhnten jungen Erbin. 

„Vielleicht wäre Ihnen etwas Taſchengeld 
angenehmer, Fräulein,“ lächelte ſie. „Ich 
wünſche dringend, Ihnen die Werthſchätzung 
Ihrer Leiſtungen nicht durch bloße Worte zu 
bekunden.“ 

„Nein, nein,“ wehrte Doris mit heiſerer 
Stimme ab. „Ich würde um keinen Preis der 
Welt Geld von Ihnen annehmen.“ 

Und ſie verließ das Zimmer, ehe Serena 
eine Antwort fand. 

„Welch' ſeltſames Geſchöpf!“ murmelte 
Serena. „Und dennoch hat die Erſcheinung und 
das Weſen dieſer Perſon etwas eigenthümlich 
Anziehendes für mich. 

In der nächſten Minute war die junge Ge⸗ 
ſellſchafterin mit den ernſten, blauen Augen, der 
dunklen Geſichtsfarbe und den tiefſchwarzen 
Haaren von ihr vergeſſen. 

Leichten Schrittes begab ſie ſich in das 
Wohnzimmer, wo Iſabella und Elwina bereits 
ihrer warteten, während Doris in ihrem Zimmer 
weinte und ſchluchzte, als ſollte ihr das Herz 
brechen. 

„O, wäre ich doch niemals in dieſes Haus, 
in dieſe Atmoſphäre kalten Hochmuths gekommen,“ 
murmelte ſie, „jetzt iſt es zu ſpät, jetzt muß ich 
ausharren, geſchehe, was da wolle. Wie viel 
beſſer wäre es für mich geweſen, zu ſterben.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


ichen Obſtzeit] iſt die Frage von großer 
Wichtigkeit: „Wie verträgt ſich Obſt mit Bier?“ 


hin, daß die beiden Nahrungsmittel ſo vielfach 
homogene Beſtandtheile enthalten, daß deren 
Vermiſchung für die Verdauung nicht ſchädlich 
ſein könne. Die Frage iſt aber mehr eine 
praktiſche Arztfrage. Dem bekannten Grob⸗ 
ſchmiedsgeſellen half eine tüchtige Portion Eis⸗ 
bein von einem hitzigen Fieber, während ein 
anderer an dieſer Arzenei zu Grunde ging. 
Aehnlich geht's mit Obſt und Bier. Ein 
kräftiger, robuſter und ans Biertrinken ge» 
wöhnter Magen wird einen mäßigen Zuſatz 
von Obſt leicht vertargen, trotz der vielen un⸗ 
verdaulichen Beſtandtheile, die es enthält. Per⸗ 
ſonen, die an Verdauungsſtörungen leiden oder 
ſolche Nahrung nicht gewöhnt ſind, mögen beim 
Genuſſe von Obſt vorſichtig ſein und kalte Ge⸗ 
tränke — Milch, Waſſer, Bier — nach dem 
Genuſſe von Obſt ganz vermeiden. Kinder 
aber ſollen in jedem Falle vor dem gleich⸗ 
zeitigen Genuß von Obſt und kalten Getränken 
behütet werden. 

— [So ſegensreich das Obſtjahr! 
zu werden verſpricht, ſo ſegensreich dürfte es 
auch in Betreff der Waldbeeren werden. Wie 
aus Forſtkreiſen berichtet wird, ſtehen gegen⸗ 
wärtig ſämmtliche Sträucher in voller Blüthe, 
in einer derartigen Ueppigkeit, daß leere Blüthen 
thatſächlich zu Seltenheiten gehören, was 
namentlich von den Preißelbeerſträuchern gilt. 
An den Gerichten der duftenden wohlſchmecken⸗ 
den Blau: und Preißelbeeren werden wir uns 
daher in dieſem Jahre vorausſichlich recht billig 
ergötzen können und den Waldanwohnern 
wird durch die Beerenleſe eine recht gute Ein⸗ 
nahme erwachſen. 


— [Für die bald beginnende Erd» | 
beerzeit] ſei Folgendes über die Aufbewah⸗ 
rung der Früchte geſagt. Erdbeeren find bee * 
kanntlich ſehr vergänglich und faulen leicht. 
Indeß kann man ſie zwei bis drei Tage friſch 
erhalten, wenn man ſie des Morgens, ſobald 
der Thau abgetrocknet iſt, pflückt, fie in einer 
dünnen Lage in ein Sieb legt und mit Wein⸗ 
blättern bedeckt. Das Sieb muß man dann in 
den Keller auf ein Gefäß mit friſchem Waſſer 
ſtellen. 

— [Flößerei.] Aus Thorn wird dem 
„Schiff“ geſchrieben: Nach hierher gelangten 
Mittheilungen aus Ruſſiſch⸗Polen und Galizien 
ſollen in dieſem Jahre im Gegenſatze zum ver⸗ 
gangenen wieder ganz beſonders ſtarke Holz⸗ 
flößereitransporte zu erwarten ſein, von denen 
namentlich der bedeutende 


theils ihre Lagerplätze, theils vergrößern 
Leiſtungsfähigkeit ihrer Transporteinrichtu 


Kleine Chronik. 


" Eine heitere Apothekergeſchichte 
wird aus P., einem Städtchen im Regierungsbezirk 
Bromberg, mitgetheilt. Kommt da vor etwa acht 
Tagen in die Apotheke zu P. ein folniſches Dienſt⸗ 
mädchen und verlangt in unverſtändlicher Weiſe für 
15 Pfennige etwas, das auf ini zu enden ſchien. 
Darob große Konferenz zwiſchen Chef, Gehilfen und 
Lehrling, die ſämmtlich polniſch radebrechen. Schließ 
lich ſchwingt ſich der Gehilfe zu der Frage auf: 
„Moze bie terpentyni?“ — es könnte wohl Terpentin g 
ſein, — was von der Küchenfee freudeſtrahlend bejaht 
wird. Sie erhielt darauf für 15 Pfennig Terpentin 
und geht damit vergnügt nach Hauſe. Darauf erhielt 
der Apotheker ein Schreiben der Dienſtherrin des 
Mädchens folgenden Inhalts: „Zu Euer Wohl ⸗ 
geboren ſandte ich für 15 Pfg. nach Spiritus vini, 
den ich zur Sandtorte gebrauchen wollte. Ich war 
der Meinung, daß dies wirklich ſolcher war, und habe 
die Flüſſigkeit ſofort in den Teich gegoſſen. Nachdem 
ich den Teich gekoſtet, ſtellte es ſich heraus, daß es ö 
nicht Spiritus vini, ſondern Terpentinöl war. Ich 
habe mir dadurch das Gebäck verdorben und daraus 
Schaden 3,31 Mk.“ (Nun folgt die Aufzählung der 
Zuthaten zur Sandtorte.) Der Apotheker hat jedoch 
das Verlangen der Geſchädigten nach Schadenerſatz ab- 
gelehnt, ihr vielmehr den guten Rath ertheilt, bei Ein⸗ 
käufen aus der Apotheke ſich nicht auf die mündliche 
Beſtellung polniſcher Dienſtmädchen zu verlaſſen, ſondern 
das Gewünſchte gefälligſt deutlich aufzuſchreiben, bezw. 
Flüſſigkeiten nicht ohne vorherige Prüfung in den 
Kuchenteich zu gießen. 

Folgende ergötzliche Bekanntmachung 
erläßt die Polizei⸗Verwaltung des Städtchens Bieſen⸗ 
thal: „Es iſt zur Gewohnheit geworden, in den Straßen 
der hieſigen Stadt Federvieh herumlaufen zu laſſen. 
damit ſich das Vieh das Futter ſucht. Wer kein 
Futter für das Vieh hat, der mag eben ſolches nicht 
halten. Ganz beſonders müſſen wir aber das Herum⸗ 
laufen des Federviehes auf den Straßen und Plätzen 
uſw. verbieten, und machen darauf aufmerkſam, daß 
die dieſſeitigen Beamten ſtreng angewieſen find, das P 
Vieh, wo es auf den Straßen uftv, betroffen wird zu 
pfänden, reſp. einfangen zu laſſen und uns demnächſt 
die Anzeige zu machen. Derjenige aber, dem ſolches „ 
Vieh gehört, ihm eine 
exemplariſche Strafe zudiktirt wird und daß er außer: 4 
dem Pfändungskoſten und Schadenerſatz zu zahlen hat. 

— C hohe obrigkeitliche Weisheit! 8 

Eine Paforceleiſtung auf dem Zweirad 
wird aus Amerika berichtet. Ein Vichclereiter, der 
eine Depeſche des Generals Miles in Chicago an 1 
General Howard in New. York überbrachte, iſt um 
1 Uhr Montag Morgen dort angekommen. Er hatte 
Chicago am Mittwoch um 1 Uhr Nachmittags ver⸗ 
laſſen, alſo tauſend engliſche Meilen in 108 Stunden 
zurückgelegt. Dieſe Leiſtung iſt als ein unumſtrittener 
Sieg über die Leiſtungsfähigkeit der Pferde anzusehen. 


CCC 
Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


kann gewärtig ſein, daß 


am la m la, m} 


J. HIRSCH, 
Breiteſtraße 32. Hutgeſchäft. Breiteſtraße 32. 


Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäf ts! 
Sämmtliche Waaren: 


Kinder⸗, Knaben⸗ und Herren⸗Hüte in Stroh, Filz und Seide, Regenſchirme, 

Wäſche, Cravatten, Handſchuhe, Hoſenträger, Stiefel, Schuhe und Mützen 
aller Art werden unter Koſtenpreis verkauft. 

Weiche und ſteife Herrenhüte, früher 3, 4 und 5 Mk. jetzt 1,65, 2,50 und 3,50 Mk. 


Gaänzlicher WE 


lusverkauf. 


Wegen Veränderung meines Geſchäfts verkaufe 


mein jetziges großes Lager in Kurz-, Weißwaaren und 
Sub 22 zu äußerſt billigen Preiſen 22 gänzlich aus. 
Ich empfehle: 
Damenhüte von 50 Pf. an, 
Kinderhüte von 40 Pf. an, 
Peluche in schwarz und couleurt, Meter 1,60 Mk., 
Damenhandschuhe Paar von 20 Pf. an, 
Kinderstrümpfe Paar von 20 Pf. an, 


Unterröcke für Damen, Stück von 1 MK. an, 
Pfd. von 1 Mk. an, 


Baumwolle in weiss und * 
1000 d. Untergarn, Rolle 20 Ff. 


N £ = 15 1000 „ Obergarn, 5 25 „ 
Hochelegante Haarhüte in neueſten Fagons, früher 6, 8,9 u. 10 Mk., jetzt 4,5, u. 7 Mk. Nähnadeln, 3 Brief 10 


Hemdenknöpfe, 3 Dtzd. 19: 
Blumen, Bänder, Regenschirme, Herren -Cravatten, 
Corsettes, Tricotagen, Gummiwäsche, leinene Wäsche, 


Als beſonders preiswerth empfehle: 


Bekanntmachung. 


Für dieſen Sommer ſteht ein Theil der 
Badeanſtalt auf dem Grützmühlenteich an 
jedem Montag, Mittwoch und Freitag von 
12 Uhr Mittags bis zum Abend zur un ; 
entgeltlichen Benutzung für unbemittelte 
Frauen und Mädchen, beſonders auch für 
Dienſtmädchen, zur Verfügung. Badekarten 
werden durch die Herren Armendeputirten 
und unſer Bureau II — Rathhausdurchgang, 


Tilzſchuhe für Rinder, Damen und Herren. 


Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. Der Laden iſt vom 1. Oktober 1892 zu vermiethen. 


RETTEN ee 
EEE NENNE EEE ee ee er 
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| 


Borficht beim Einkaufe von 


Zach 


\ 
| ? 
ı — 


und alles andere stelle ebenfalls zu auffallend billigen Preisen zum 
gänzlichen Ausverkauf 


Amalie Grünberg, Seglerſtraße 25. 


Antiverminium-Silicat. 


(Patent angemeldet, Proſpekte mit amtl. Gutachten gratis.) £ 

E Wirkſamſtes Vertilgungs- und Vorbeugungsmittel 22 
gegen Wurmfraß, Käfer, Wanzen und Ungeziefer aller Art, 
Miasmen, Bakterien, Pilze und verdorbene Luft. 


Zur Desinfeection verſeuchter Ställe, 


ü i ſervi 2 d Nutzhölzer ꝛc., ſowie als 
egenüber der Poſt — ſofort ausgehändigt. Konjervierung der Ban un 
Für Badewäſche haben die Badenden ſelbſt! „Silicat”, kräftig ſchützend vor Feuersgefahr! 


zu ſorgen. 
Thorn, den 30. Mai 1892. 
Der Magiſtrat. 


TTT 
W Il kt 7 Th Ausschliesslich Geldgewinne und ohne Abzug zahlbar. 

0 mar In om ‚Am 22. Juni 1392 1 Gew. à 90000 = 90000: M. 
1 a à 40000 = 40000 „ 

den 13. u. 14. Juni cr. UnwiderruflichZiehung ea: l 
7 T TETGET  Truw oPyn „ e> 2 
3000 M. a 6 pt. Weseler 1 4 500 9% 
2 0 a — 5 

ſichere Hypothek von ſofort oder 1. Juli cr. 5 = 12 . 2000 16 000 B 

zu cediren, Näheres in der Exped. d. Z. Geld 1 Lotter I 1 . a 7900 2 a Ff 
Per 5 er 7 5 a Driginal-Loose à 3 M. (Porto 8 —. > 
in nt 5 at u. Gewinnliste 30 Pf.) empfiehlt und + 2 f — — 2 5 
Boden und 4 org, groß, guter versendet das General-Debit 300 * a 100 — 30000 5 
id guten Gebäuden, mit todtem und f D Berlin W 2 = N 
ee eile ure gie Wg g Kunde: .. Ich will kein offenes Carl Heintze, venue 35 2 2 
te ta Brösein Grembolſch in Inſectenpulver, denn ich habe Geehrte Besteller werden gebeten, die 00 ä 30 — 3000 
- — Zacherlin verlangt! ... Man rühmt Aufträge auf Loose auf den Abschnitt ggg Basse — 2 
Das dieſe Specialität mit Recht als das weit⸗ der Postanweisung zu schreiben. arenen = 342300 M. 


geb. Geſchäftslokal 


Herrn Guſtav Oterski, Brombg. 
orſtadt, Schulftr.- u. Brombergerſtr.⸗Ecke, 

iſt mit oder ohne Wohnung von ſofort 

zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Laden v We, 10. 
5 3 Läden — 


W. Busse. 
und 2 Wohnungen ſind in meinem Neu⸗ 


bau Breiteſtraße 46 zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Eine kleine Wohnung 
für 80 Thaler von gleich zu vermiethen: 
Winkler's Hotel. 
n meinem Hauſe Brombergerftr. 24 
ift die Belle Etage, beſtehend aus 
6 heizbaren Zimmern, Balkon, Küche, 
Speiſe u. Mädchenkammer, Waſſer⸗ 


aus beſte Mittel gegen jederlei In 


In Thorn 
Argenau 
Inowrazlaw 
Kulmſee 
Kulm 
Brieſen 
Schwetz 
Strasburg 
Bromberg 


— 14 
Okollo 


Ru 


K. 


Wi 


uſtatton, 407 Witr. Seehöhe, mildes Gebir 
Ranges. 


September. Alkaliſche Quellen erften 

ſteriliſirungs⸗ und Desinfections⸗ 

artige Anlagen. Wohnungen zu 

nn und des Ma 7 
) 


bei Gero 
Hämorr 
U 


vidalbeſchwerden und L inbetes; be 
Veriendung der feit 


Dr. 
Karl Grosse. 


inrichtungen. Badeanſtalten. 
allen Preiſen. 


Pbulofe, Nieren- und Blaſenleiden, Gicht, 8 
0 
1001 medieiniſch bekannten Hauptquelle 


ſecten, und darum nehme ich nur: 
verſiegelte Flaſche mit dem Namen 
bei Herrn Adolf Majer. 


„Zacher!“ an!“ 


d. Witkowski. 


F. Kurowski. 
B. v. Walski, 
J. Rybicki. 
Max Bauer. 
Bruno Boldt. 


Koczwara. 


Aurel Kratz, Victoria-Drog. 


nfr. Strenzke. 


9243 


Stlima. Suison vont 4. Mai bis 
Berühmte Molkenanſtalt. Rationelle S2 
aſſage. Groß⸗ 23 


Erkrankungen der Sg 


Heilbewährt bei 


nderd auch angezeigt für Blutarme und Necon“ 


21 


erdige Eisentrink- Quellen, 
eine vorzügliche Molken- 


und Konstitution. 


Reinerz 4 km. 


Zahnpaſta (Odontine), 


angezeigt bei Krankheiten der 


Chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg. 
Zu haben in allen beſſeren Droguen- und Farben ⸗ Handlungen. 


der Versandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


Bad Reiner z 


in Preussisch- Schlesien, klimatischer, wal dreicher 
Seehöhe 568 Meter — besitzt dre 


Respiration, der E 
Frequenz 7000 Personen. 
Saison-Eröffnung Anfang Mai. Eisenbahn-E 


Höhen-Kurort — 
ikohlensäurereiche, alkalisch- 
Mineral-, Moor-, Douche-Bäder und 
und Milchkur-Anstalt. 


Namentlich 


rnährung 
6 Bade-Aerzte. 
ndstation Rückers- 
Prospekte gratis und franco. 


Ts — U —iI᷑ 
Sahres-Abfag 50,000 Doſen, aus der tgl. Aa eten 
bair.Hof.⸗Parfümerie⸗FabrikC. D. Wunder 9 


in den neueſten Muſtern, empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen 


lich, Nürnberg. Prämiirt B. Landesausſt. 
1882. Seit 29 Jahren mit größtem Erfolg 
eingeführt und allgemein beliebt zur raſchen 
Reinigung der Zähne und des Mundes. 
Sie macht die Zähne glänzend weiß, ent ⸗ 
fernt den Weinſtein, ſowie den üblen Mund— 


R. Su 


It z, 


Mauerſtraße 20. 


3 
leitung, ſowie ausreichenden Neben. b i 82 und Tabakgeruch und konſervirt die Zähne 1 
a 1. Oktober auf Wunſch — n n u N N 2 N ur 33 bis ins ſpäteſte Alter. a 50 Pf. bei ist, dio 1 de in A Auflage 
ie 2 ee” a r 2 1 5 2 * 4 erschienena chrif um th 
auch früher, 1 durch die perier Karbach & Striebell. Alles FL 2 — E. Anders & Co. in Thorn. * De: Joh. Müller über Pr 
Baltonwohn. 5 Z. Entr., Mädcpenft., Zub, adeeinrichtung 38 Mk. Verlanget gratis] Medicinalweine — gcolbibe Aetuen- und 
. bill. z. v. Bebg.Vorf., Hofſtr. 3, a. 1. K. Rahn. 8 Catalog. 4 Veyi. Berlin 41. 


——äñ— —e— ——— 
1 große herrſchaftliche, auß Veſte 
renovirte Wohnung, 1. Etage, 


1 Wohnkener, in welchem mit gutem Er⸗ 
folge bis jetzt Speiſewirthſchaft geweſen, 


Speicherräume u. Lagerkeller 
ie von Herrn Rechtsanwalt Polcyn be. 


2 wohnte 2. Etage iſt per ſofort für 
560 Mark zu vermiethen. 

S. Czechak, Kulmerſtraße. 

* Stobandſtr. 15, welche 

J. Etage Ser Prien Ebmeyer 

15 Jahre bewohnte, ift ſofort oder 1. Oct., 
auch mit Pferdeſtall, zu vermiethen. 

- Rausch. 

In dem neuerbauten Haufe Bromb, Vorst,, 

Hoistr. 109 hat Wohnungen v. 8—9 3. 

auch geth., m. Pferdeſtall. Wagenr. u Burſchen⸗ 

gelaß bill. z. verm. 8. Bry, Baderſtraße 7. 

BB Dil, 9. DEI 9 Bry, Baderſtraße 7, 

4 Zimmer, Entree, 

1 Wohnung, große helle Küche u. 
Zuhehör, von ſofort zu vermiethen 

Tuchmacherſtr. 11. 

W Kuchen. bon 4, 3 2 Zimmern, mit hellen 

Küchen, billig zu verm. Bäckerſtraße 5 


3 Zimmer u. Zubehör 


zu vermiethen. Bäckermeiſter Lewinsohn. 


II. Etage eine Woßnung von 


5 Zimmern und Zubebör, 
ſowie kleine Wohnungen u. kl, Laden 
zu vermiethen. Blum, Culmerſtraße. 
1 v. 5 Zim., Küche u. Jud. 
Wohnung Schillerſtraße 12 (410), 
2 Treppen bei Krajewski, Vizewirth. 


. zu vermiethen 
Brückenstrasse 18, II. 


Pferdeſtall, ferner eine herrſchaftliche 
Wohnung von 9 Zimmern, Bade⸗ 
zimmer, Burſchen und Mädchenſtube nebſt 
Pferdeſtall für 4 reſp. 8 Pferde, Wagen⸗ 
remiſe ꝛc, auch mehrere kleinere Wohnungen 
zu 4, 5 und 6 Zimmern nebſt Pferdeſtall 
und Wagenremiſe neben der Ulanenkaferne, 
Gartenſtraße find von fofort zu vermiethen 
David Marcus Lewin, 
Alte Culmer Vorſtadt Nr. 135. 


7 * „von zwei Zim, 
Eine Wohnung Ste u. Zubeh 
ſofort zu vermiethen. Näheres bei 

Moritz Leiser, Breiteſtraße 33. 
Itſtädtiſcher Markt 20 zwei Yimmer. mit 


auch ohne Möbel, mit Burſchengelaß, zu 
vermiethen. L. Beutler. 


Baderſtr. 10 f. d ‚Hister van 


Herrn Rentier von 
Czapski bewohnte 1. Etage (6 Zimmer 


mia Louis Lewin 
1 


ab zu vermiethen. 


ie 1. Etage Schillerſtraße 6, 
mit oder auch ohne Pferdeitall, 
Burſchengelaß und Wagenremiſe iſt 
vom 1. October zu vermiethen. 

möbl. Iimmer, Cabinet H. Burſchengelaß 
von ſof. zu verm. Breiteſtraße 8, III. 

ie Kellerräumlichkeiten in unlerem 

D Haufe Nr. 87, in welchen eine Wein. 

handlung und in den letzten Jahren ein 

Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be, 

trieben wird, ſind von ſofort zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 


IH: jmnge Dame als Mitbewohnerin ge⸗ 


den ſucht Bäckerſt 11,2Tr. 
Daſelbſt ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 


Möbl. Zimmer v. ſof. zu verm. Gerberitr. 14. 


ie von Herrn Kreisſchul⸗Inſpector 
Schroeter innegehabte Wohnung mit 


1 möbl. Zimmer ſofort zu bermiethen 
Culmerstrasse 15. 
f. m. Zim. u. B. zu verm. PBaulinerftr, 7 1. 


Ein freundl. Zimmer, 


barterre, nebſt Kabinet u. Jubehör, iſt von 
ſofort billig zu vermiethen. Näheres 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 27 


Fr. möbl. Zimmer zu verm Windſtraße 5, III. 
If. m. Z. m Ke u Brſchg. b. ſof. 3.5. Väckerſt 12,1. 


Aeuſtr. Zim. u. kl. Hinterſt, getr., mödl. od. 
unmöbl. zu verm. Coppernikusſtr 7, III. I. 


Ein großes Zimmer 
als Sommerwohnung oder auch möblirt zu 
verm. Fiſcherſtr. 25 bei Frau Schweitzer, 
—Daſelbſt auch Buxbaum zu verkaufen. 
en ac uam zu verkaufen 


1 fr. möbl Zimmer bill verm. Schilleritr.> 
1 möbl. Wohnung zu derm. Gerſtenſtraße ll, 1. 
Möbl. Barterrezim.z verm. Tüchmacherſtr. 20. 
1 kl. m. Jim. m. a. 9. P. z. v Gerftenitr. 13. 
gut möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße Nr. 7. 1 Treppe. 


ß 
Mebrere kleine Wohnungen zu ber⸗ 
miethen Brückenſtr. 24. 


Al blirte Zimmer mit Kabinet, auch 
W Burichengel. zu haben Brückenſtr. 16, II. 
Mol. Zim 3. 1. Juni z derm. Strobandſtr. 20. 
1 möbl. Wohn. v. 2 Jim. mit jepar. ing. 
auf Wunſch Burſchengelaß z v. in Tivoli, 
Die Kellerräumlichkeiten 
in unſerem Hauſe Breiteſtraße 88, welche 
ſich ſowohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu ver⸗ 
miethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


- zit 
Ze 
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Dessertweine. 


Depot bei: J Tomaszewakt, Thorn 


P. Haberer, Culmsee 
„—.. AL ne a 


CHOCOLAT: 


uchar 


ul, 


1 


Welt- Ausstellung 
Paris 1889. 


Einjähr. Ber. — Briefl. Unterr, 

Bauſchulestrelitz i. M. 
Eintritt jeden Cag. x 

Bauſchul⸗Dir. Hittenkofer. 


Sämmtliche Polstermaterialien: 


Heede, Seegras, Indiafaſern, Roßhaare, 
Sprungfedern, Gurte Bindfaden, Leinwand, 
Matratzendrell, Möbelſtoffe, Portieren, 
Wagentuch Wagenrips, Wagenteppiche, Leder⸗ 
tuch, ſowie Marquiſendrellu. Marquiſen⸗ 
I leinwand, empfiehlt billigſt 

Benjamin Cohn, Brückenſtraße 38. 


. Se, 


— . — 
Wollſäcke und Wollband, 
ſowie Rapspläne, Getreidefäcke und waſſer⸗ 

dichte Leinwand billig zu haben bei 
Benjamin Cohn, Brückenſtraße 38. 


Unübertroffen an 
Güte, Nührwerth u. Geschmack. 
Ueberall käuflich. _ 


Grosses Lager von Herren- und Kn»ben-Confection. 


4 Bestellungen nach Maass werden sauber und zu sehr soliden Preisen angefertigt. 


A. LEWEN. ine era 7 
2 WESELER u: 90 60040060 3 Georg Joseph, ber L Haupt- Gewinn der 2 
SakL -L TITERIE. 


Hauptgewinne: 90 000, 40 000 ME. :c. N : 
7 
Berlin ., letzten Weseler Lotterie 2 


Baares Geld. s 
F Grünstrasse 2. = fiel in meine Collecte. — 


Porto und Liſte 30 Pfg. — — l — — 5 
REIN <BR 


T | N k Eisſchränke! 2 Zahn-Atelier 
Er S. lim, 
1 { 9 795 U 8 1 r [ | 9 I f. Kinderwagen! T. Baan in 


Breiteſtraße Nr. 36, 
i. Hauſe d. Hrn. B. Sternberg. 


Wegen Aufgabe meines ſeit 1877 beſtehenden 


Kurz-, Weißwaaren- und Putzgeſchäft 
ſtelle ich, „„ halber, mein 


== zu enorm billigen Preisen 
zum Total- Ausverkauf. BE 


»— 


Da mir ſehr daran gelegen iſt, mit dem Waarenlager jo ſchnell als nur 
möglich zu räumen, jo mache ich ſpeeiell P Wiederverkäufer und Jutereſſenten 


auf dieſe günſtige Gelegenheit beſonders aufmerkſam, da ſich eine derartige Gelegen⸗ 
heit wohl nie wieder bieten dürfte. Jh 


Als beſonders preiswerth empfehle: 
1 Eſtremadura von Hauſchild, unter Leinene Herren ⸗Kragen, 4fach, Dtzd. 3,00 
A. Kurzwaaren. 


Eisſchränke! 
Kinderwagen! 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmer Straße. 


Eisſchränke! 
r 
Eisſchränke! 1 

ſch Anker⸗Pain⸗Erpeller. 
Kinderwagen! = === 


inderw 
Kinderwagen! x 
Die beſte Einreibung bei Gicht, 
uſw. iſt Richters 
in den meiſten Familien als ſchmerz ⸗ 


Das ſeit mehr als 20 Jahren 


Fabrikpreis, Manchetten, Prima, Paar 0,40, 0,50 i 1 $ 
1000 Yard Obergarn Rolle 0,25 Farbige Baumwolle a Pfd. 1,00, Leinene Chemiſetts, Stück 0,50, 0,75 2 0 \ mitteln e un LA Be 9 
1000 Untergarn 0˙20 h { 1,10, 1.30, 1,50 Normalhemden, Sommertricot, Eis anke! Flaſche in faſt allen Apotheken zu 
Kleiderknöpfe in Jett u. Metall Jepbirwolle, ſchwarz. Lage 0,10 u, St. 1,00, 1,50 \ * 15 haben. Da es Nachahmungen giebt 
Did 58 Pf. an Mohairwolle, ſchwarz, „ 0.15] Elegante Weſtenſchlipſe, „ 0,25, 0,40 ſo verlange man beim Einkauf gefl. 
Ankergarn 20 Grm Knäul 30 MWMeluirte Strickwolle Prima 18er Pfd. 2,00] Ele jante Regattaſchleifen, „ 0,40, 0,50 ausdrücklich: f 
40, Rolle 5 ' 01 Couleurte Strickwollen Zollpfd. 2,25 Ediſon⸗Cravatten, 0,45 se ! A 5 58 
Blanı lte 9 185 Prima Rockwollen „ 3,00 Uhrfeder⸗Corſets, a St. 1,00, 1,50, 2,00 in eriva en „Anker-Pain- Expeller“. 2. 
1 gs Bar Eu N * 2 2 »- Gummi.: und Univerſalwäſche, . ® Tem 
- A Erg 51 0 D. Futter- Beſatzſtoffe auffallend billig, — nt 
1 Stic 8 ee ir ; * ente 0 > 8 „JGeſtickte Kinderlätzchen, 28 „ rr m mer are vor Vmrorg 
- Stü Kleiderſch pr. x 5 82 Futtergaze in ſchwarz weiß, grauElleg, 10 a St. 0,10, 0,20, 0,30 Eis ränke! Dr. Sprauger scher Lebensbalsam 
a ae Ir a One e i Damen⸗ Einreibungz. Unübertroffenes Mittel 
„, Lamal 12 20 Taillentö : „ 0,20 Schleifen, St. 0,50, 0,75, 1,00 y Rheumatism, Gicht, Rei hu⸗ 
Knopflochſeide ſchwarz u. couleurt Stoßcamelott, Prima Qualität, „ 0,30] Regenſchirme mit eleg. Stöcker fiehl geg. Rh. m ‚Gicht, Reißen, Zahn⸗, 
Dü. 15 Shirting, Chiffons 33 St. 200, 2,30, 3,00 12 Kopf Kreuz‘ ute ente herzen. 


N z 0 
B. Strumpfwaaren. 


0,15, 0,20, 0,20, 0,25. 0,30. 
Couleurte Peluche Elle 1,20 
Couleurte Beſatz Atlaſſe Mtr. von 


Uebermüdung, Schwäche, A 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben in 
den Apotheken a Flag. 1 Mark. 


Tricottaillen, in ſchwarz und coul. 
a St. 1,50, 2,00, 3,00, 4,00 
Tricotkleidchen, St. 1,50, 2,00, 3,00,4,00 


in größter Auswahl 


VV und zu billigſten Preiſen 


Gul u. ih e 1 920 0,65 ia; Ä Wanienrte Pan Frame 0 EINANNANNENANANE 
oul. u. ſchw. Zwirnhandſchuhe, 0, N t. 0,25, 0,50, 1,00, 1.50 nd 
Salbjeibne Dümenbanhfärahe „ 0,45 E. Peißwaaren ll, Putz. Knabenhüte, feinſtes Strobgeſtecht, Ausverkauf. 
Reinſeidne Damenhandſchuhe „ 0,75 Strohhüte für Damen in ſchwarz a St. 0,40, 0,75 ACHF. 


Sonnenſchirme, in Zanella, St. 1,00 


Couleurte Ballſtrümpfe „ und weiß » jour Geflecht, St. 0,50 


0,20 
Couleurte Schweißſocken i 


0,25 gemuſtert, St. 1,50, 2,50 = 


8 Wegen Aufgabe des 
e adengeſahfts 


6 5 a = ira: ren 5 ua Seide gein angie — — 
0 umenhütchen, 1 155 u 1255 55 : Tb ie. Be. 
aneh Salt... 39 ke Garantiert | CA ni 


; wie Reparaturen werden 
wie bisher elegant und dauerhaft zu 
möglichſt billigen Preiſen ausgeführt. 


F. Harke, Gerechtestr. 27. 


UE 


U ren.Versand, 


BILLIG und 
reell. 
Remontoir-Uhren in Nickel v.9 Mk., Silber, 
15 Mk, Gold von 26 Mk. an Regulateure 
m. Schlagw. von 10 Mk., Weckeruhren von 
3,50 Mk. an. 3 Jahre schriftliche Garantie. 
BEE” Echte Nickelketten von 1 Mk. an. 


Louis Joseph. Uhrmacher. 


Seglerstrasse. 


Vigogne in allen Farben Zollpfd 1,20 
Eſtremadura, alle Nummern vor⸗ Federn, in ſchwarz u. cr&me-farbig 
räthig, Pfd. von 1.50 an, zu 0,30, 0,50, 0,75, 100, 1,50 
Die Laden- und Gas-Einrichtung iſt billig zu haben, auch bin ich gern 
bereit, mein Geſchäft im Ganzen zu verkaufen. 
Achtungsvoll 


Julius Gembicki, 


Breiteſtraße 3. 


G. Hirschfeld, Thorn, 
Dampffabrik für Branntweine u. Ligueure. 


Gegründet 1848. 
Prämiirt auf den Ausſtellungen zu 


Garnirbänder, ſchott. Farben, Meter 0,25 4 St. 5,00 u. 10,00 


eehteBernstein-Fasshoden-Lackfarben, 

ſchnell, harttrocknend, zum alleinigen An⸗ 

ſtriche, zu haben à Kilo mit Büchſe für 
2,20 Mk. bei 


R. Sultz, Mlauerſtraße 20. 
Nühmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie, 
Bogel-Nähmafhinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an, 
Reparaturen schnell, sauber und billig 


Sehhntenerlegung 


- Meinen geehrten Kunden mache 
ich die ergebenſte Anzeige, daß ich mein 
Schuhwaaren⸗Geſchäft in die 


a Pk l . Culmerſtraße 12 N 

Bromberg, Königsberg, Gratz (Steiermark), gegenüber Hanplers Hotel regt ad richtung Bromberg. . u Nuß tna Prombees. 
eltausſtellun elbourne fieben Preiſe abe. Ich offerire von jetzt ab Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb.] Königsbg. Danzig Berlin Brombg. Thorn 
u f. e 1 vn Dreile, 1 meiner perſönlichen 7.33. 8.42 V. 5.51N. 2.27 K. — 4.30 N. 7.495 2.33R. 11.25N. 12.37 V. 
8 gefertigte a | 12. 3N. 1.100. 7.220. 5.50 N. 8. IR. — — 1.3 6.— B. TR, 
Damen-, Herren-, Kinder- K 553%. 7. an. 5.548. 12.208. 2.578, | 1. 68. 4.308. 8.53N. 9.348. 10.468. 
© Schuhe und Stiefel 10.52N. 11.53N. 6.199. — — 9.18. 11.12. 8.57. 4.45N. 5.58 N. 

* . zu ſehr billigen Preiſen. Ab ne an Ab L PO: an 

1 e e 15 Thorn Poſen Berlin Breslau Halle | Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
(Eingetragen im Markenſchutzregiſter unter Nr. 16.) ſauber ah führt . 7. 68. 10.19. 4.21N. 2.38N. 7. 3N. | 7. 4N. 11.30 N. 11.28N. 4.488. 7. 8. 
Dieſer wohlſchmeckende, kräftigende Eierliqueur wird | RM uögeführt. WE 2. IM. 31N. 11.28N. 82. 6.42. —— 6498. 10.158. 
nach ärztlichen Gutachten mit großem Erfolge bei F, Osmanski 3.46N. 6.59N. — 10.24 N. — 6.458. — 10.368. 1.59 N. 
Reconvalescenten und Perſonen ſchwächlicher Conſtitution Schul ifter 3 7.21N. 10.57N. — — 10.58N. 11.15V. 8. 4. 3.29N. 7. IN, 
angewendet werden. Uhmachermeiller. 10.39 N. 12.46. 6.11. 5.35 V. 10. 18. 7.40 V. 1.25N. — 7.15 N. 10.46N. 


Nur ächt mit d. Bezeichnung Durch die ausſchließliche Verwendung nur wirklich die 


0 1 fz & ; iſt d : —ů — Richtung Juſterburg. Richtung Inſterburg. 
„arafttrunk“ Kun Meder mann de da e EEE Ta en enz. ichen anderer Unternehmung it mein |... 15 Ab. i 00 EB aß 
und dem j f ; . 7 Thorn Strasburg Inſterb. Memel Königsb. Königsbg. Memel Inſterbg. Strasburg Thorn „ 

J 1 Vor minderwerthigen Nachahmungen wird gewarnt. Gaſthaus mit Material⸗ Südbahn. ] Südbahn 
„Jacſimile Preis pro Originalflaſche Mark 2.50. d G = 12.588. 8.37V. 3. 6N. 9. 8V. — — (ab Allenſt. 2.33 V.) — 6.49 V. 
des Fabrikanten wie oben. Im Engros-Verkauf entſprechende Ermäßigung. un Kohlen⸗ eſchäft 7.188. 10.038. 1.47 N. (bis Tilſit) 2.30 N. 10.51 Rx. — 4.51 V. 7.51. 11.528. 
2 nebſt einem majfiven Wohnhaus, am Bahn-] 11.—V. 2.15N. 7. 2N. 11. M. — 9.49 V. 4.02 V. 10.15. 2.41N. 5.43N. 
Kieſerne Bretter und Vohlen: hof Mocker gelegen, zu verkaufen. 2. M. 5.50 9. — — — 3. 3N. 10.31. 4. 2N. 7.28N. 10.29 N. 

8 1e . 6. Regitz, Gr. Mocer. | 7.16. 10.23 N. (bis Allenftein) 


feine Tiſchlerwaare, U. Claſſe, Zopf und Brak, ſowie Mauer⸗ 
latten, Karrdielen ꝛc. werden billigſt ausverkauft. 


Julius Kusel. 


Richtung # 
Nicht. Marienburg. Alexandrowo. Richt. Marienburg. 
Ab an an an | Ab An Ab ab ab an 
Thorn Culm Marienbg. Danzig Thorn | Thorn] Danzig Marienbg. Cum Thorn 


Meine Gaſtwirthſchaft 


iſt zum 1. October zu vermiethen. 


A. Wolff.] 7.538. 9 488 (bg an w) 5 7:58. | 9.518] (c . 78) 668. IR, 

* - —— 272727. — 110528. 12.45 N. - BIAN. 5,5092. IN.| 3.26N 3.408. 7.228. 10. 18. 11.468. 

(pariser 3 V 57 5 2.17N. 4 bis Mari 7.16N. 11.128. 15 9.10 N. 5.280. 

1 Basilius, Gummi- Artikel ige Eine äckerei, 51 15 83 Ne ae 10.11. En 12.108 898. 


in guter Lage Thorns, ift von ſofort zu ver: Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, die 
pachten. Zu erfragen in der Exped. d. Z. unter Thorn auf den Hauptbahnhof. (Unterthieh gegen „Thorn Stadt“ durchschnittlich 
2 möbl Parterre Zimmer ſofork zu ver.] 8 Minuten.) Die Jab ache von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags find mit V., die von 


N 
| Wohnungen zu vermiethen Paulinerftr. 2.1 miethen Ceppernikusſtr. 25. |12, 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oftdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


„Versandgeschäft Fregestr. 20, Leipzig“. 


photogr. Atelier, 
Thorn, Mauerstr. 22. 


4 


